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EDITORIAL

Liebe Leser,

in dieser Ausgabe gehen 
wir auf das Thema Le-
bendmulch im Ackerbau 
ein (ab S. 29). Darunter 
ist zu verstehen, dass der 
Acker ständig mit aus-
dauernden Pflanzen wie 
diversen Kleearten be-
grünt wird, in die dann die 
Hauptkulturen eingesät 
werden. Wir hatten über 
derartige Ansätze bereits 

ist zunächst ein faszinierender Gedanke, den Boden im 
Ackerbau ständig zu begrünen und zu durchwurzeln, 

-
-

denleben, Biodiversität, N-Effizienz und Erosionsschutz. 
Dabei entfallen auch die hohen Kosten für eine jährliche 

kein Aufgangsrisiko durch Sommertrockenheit wie bei 
den herkömmlichen Zwischenfrüchten. 

Wo Licht ist, gibt es aber auch Schatten. Zu den gro-

zunächst eine massive Konkurrenz für die eingesäten 
-

talausfall der Hauptkultur führen. Auch im späteren 
Verlauf kann eine Unterdrückung des Lebendmulches 

Mähdrusch der Hauptkultur behindert. Ausschlagge-
bend für den Erfolg von Lebendmulchsystemen sind 
deshalb geeignete Methoden zur Unterdrückung der 
Begrünung in kritischen Phasen wie zur Bestellung 
der Hauptkultur. Das kann sowohl mechanisch durch 

-
tung), aber auch chemisch mit Herbiziden erfolgen. 
Die zur Begrünung eingesetzten Pflanzen müssen 
daher ein gutes Regenerationsvermögen aufweisen, 

Bestand zu etablieren.

Es besteht also noch einiger Forschungsbedarf, ehe wir 
von den Vorzügen des Lebendmulches profitieren kön-
nen. Gerade vor dem Hintergrund hoher Stickstoffpreise 
und „Roter Gebiete“ ist die höhere Stickstoffeffizienz 
zu erwähnen, die auch bei reduzierten N-Gaben zu 
hohen Rohproteingehalten im Korn geführt hat. In den 
vorgestellten Versuchen zeigen sich bereits deutliche 
Fortschritte bei der Anwendung des Systems über 

konnten bereits viele wertvolle Erfahrungen im Ackerbau 
gesammelt werden.

 Dr. Konrad Steinert
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Die Saat der Zwischenfruchtmischung erfolgt in Direktsaat möglichst unmittelbar nach dem Mähdrusch.

Mulch- und Direktsaat im rauen Klima des Westerwaldes

„Direktsaat light“ auf steinigen Böden 
Hermann Krauß

Angesichts des rauen Klimas 
dominiert „Direktsaat 

light“ mit einer flachen 
Saatbettbereitung zu den 

Sommerkulturen.

Der Westerwald ist ein Mittelgebirge 
im nordöstlichen Teil von Rhein-
land-Pfalz, Teile davon erstre-

cken sich auch in benachbarte Landkreise 
nach Hessen und Nordrhein-Westfalen. 
Höchste Erhebung ist die Fuchskaute mit 

-
terwald ein Teil des Rheinischen Schie-
fergebirges. Das devonische Grundge-
birge wird von vulkanischen Massen aus 
dem Tertiär überlagert, insbesondere von 
Basalten und Tuffen. Im Tertiär sind im 

-
gerstätten entstanden. Dieser wertvol-
le Rohstoff wird bei Girod in mehreren 
Tagebauen abgebaut. Der Betrieb Gut 
Westerwald liegt im Unterwesterwald 

in Girod-Kleinholbach in der Nähe zu 
 

über NN.

Stetten das Gut Westerwald in Girod. Nach 
dem Mauerfall entschied sich von Stetten, im 

den landwirtschaftlichen Betrieb im Nord- 
osten von Rheinland-Pfalz. Neuer Käufer 

-
milie, die neben einem Landhandel auch 
eine Landwirtschaft in Thierhaupten bei 
Augsburg betreiben. Fröhlich war zuvor in 
leitender Position bei der Agrarbetriebsge-
meinschaft von Stetten angestellt und für 
den Pflanzenbau und den Betriebsmittelein- 
und -verkauf zuständig. Gut Westerwald 
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abläuft, was eben für die Sommerungen sehr 
schwierig werden kann“, erklärt Christine 
Mittermeier.

 _Landwirt, Agraringenieurin und  
 Landwirtschaftsmeister
Verantwortlich für Acker- und Pflanzenbau 
auf den Flächen sind heute Betriebsleiter 

Christine Mittermeier sowie Elia Mondorf, 

landwirtschaftlicher Meister festangestellt 

„Ich habe damals bei der Agrarbetriebsge-
meinschaft von Stetten in Bayern gelernt, 
dann aber schon während der Lehre hier 
gearbeitet. Da ging es jede Woche nach 
Bayern in die Berufsschule, das waren im-

im Winter und Frühling sind oft die kalten 
Winde aus den höher gelegenen Lagen des 
Oberwesterwaldes zu spüren. Spätfröste im 
April und Mai sowie oft sehr nasse Frühjahre 
sind keine Seltenheit.

-
-

„Auch wenn die Nieder-
schläge in der Tendenz bei uns abnehmen, gilt 
nach wie vor: Die niederschlagsarmen Jahre 
sind die Guten“

sind. Nichtsdestotrotz können fehlende 
Niederschläge im Frühsommer für die Som-
merungen ein Problem werden. „Was mir 
in den vergangenen Jahren aufgefallen ist, 
dass die Umstellung von einem nass-grauen 
Frühjahr hin zu einem heißen, windigen und 
strahlungsintensiven Sommer sehr schnell 

Gut Westerwald

Girod, Verbandsgemeinde Montabaur,  

Westerwaldkreis, Rheinland-Pfalz
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zuvor aufgegeben. Heute werden auf Gut 

Lohn bearbeitet. Die durchschnittliche Flä-

 _Spätfröste im Westerwald
Das Klima im Westerwald ist durch seine La-
ge in der Westwindzone bestimmt und sub-

kalt, ausgedehnt und teilweise schneereich, 
die Sommermonate überwiegend feucht 
und kühl. Im Winter sind Kahlfröste mit 

keine Seltenheit. Kleinräumiger betrachtet 
unterscheidet sich das Klima im Westerwald 
entsprechend den drei Regionen Unter-
westerwald, Oberwesterwald und Hoher 
Westerwald. „Wir bekommen vom Oberwes-

die Kälte und Nässe herunter“, erklärt der Elia Mondorf, Christine Mittermeier und Paul Praßler
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Anbau:
 Winterweizen, Wintergerste,  

 Winterraps, Sommergerste, Hafer,  

 Ackerbohnen, Mais

Fläche:
 300 ha Ackerland 

Böden:
 sandiger Lehm,  

 26 bis 58 Bodenpunkte

Höhenlage und Klima:
 265 m über NN,  

 Mittlerer Niederschlag 786 mm/a,  

 Jahresmitteltemperatur: 9,0 °C
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Später Fungizideinsatz in Wintergetreide 2024

Gegen Fusarium punktgenau behandeln!
Dr. Bernd Hofmann, HofmannAgrar

Eine Wirkung gegen die Fusarium-Pilze im Weizen wird nur mit einer Blütenbehandlung erzielt.

Die Wirkung der Fusarium-
Behandlung lässt sich 

erfahrungsgemäß durch 
Zusatz von Aufnahme 

und Benetzung fördernden 
Produkten verbessern.

Z -
men im Getreide ist es, die für die 
Ertragsbildung wichtigen obersten 

drei Blätter und die Ähre gesund zu erhalten 
(Tab. 1). Hinweise zum Wirkungsspektrum 
ausgewählter Fungizide sind in Tabelle 2 
enthalten. Die Behandlung erfolgt nach der 
vollständigen Ausbildung des Blattapparates 
des Getreides. Allerdings gibt es auch einige 
Ährenkrankheiten, die durch späte Fungizid-

Beim Weizen sind dies die Schwarzbeinig-
keit und der Halmbruch. Beide führen zu 
einem Absterben der Ähren und können nur 
im Vorfeld bekämpft werden. Im Falle von 
Halmbruch sollte die Behandlung am besten 

Der Schwarzbeinigkeit kann man vorbeugen, 

indem Selbstfolgen von Winterweizen ver-
mieden werden bzw. das Saatgut vorbeugend 
mit Spezialbeizen behandelt wird.

Bei Winterroggen zählen Halmbruch 
und Mutterkorn zu diesen Erkrankungen, 
wobei gegen Mutterkorn keine Behand-
lungen möglich sind. Zur Einschränkung 

abblühende Bestände, Zwiewuchs ist zu 
vermeiden. Im Unterschied zur partiellen 
Taubährigkeit durch Fusarium sterben die 
Ähren durch die vorgenannten Krankheiten 
komplett ab.

Die späten Fungizidanwendungen sind 
nur dann erfolgreich, wenn frühe Infek-
tionen bereits vorher ausgeschaltet wurden 
bzw. noch keine Krankheiten etabliert sind. 
Bei der Überwachung der Bestände sind 
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Dauerhafte Bodenbedeckung: Ackerbau im Lebendmulchsystem

Klee als ständige Begrünung
Christine Mittermeier und Team, Agrarbüro Mittermeier, Zehnhausen

Herbstaussaat in einen etablierten Kleebestand

Der Lebendmulch stellt 
eine ständige Konkurrenz 

muss nach der Saat der 

mechanisch reguliert werden.

Nach ackerbaulich herausfordernden 

wichtiger, den Anbau zunehmend 
resilienter und resistenter zu gestalten. Die 
Zukunft der Landwirtschaft wird wesentlich 
von Klimaveränderungen und anderen 

Schädlingen und Krankheiten sowie einem 
immer stärkeren Fokus auf bioökonomische 
Aspekte. Die Pflanzenbausysteme der Zu-
kunft müssen daher Lösungsansätze für 
einen nachhaltigen, ressourcen-, klima- und 
umweltschonenden Ackerbau integrieren 
und dennoch einen effektiven und ertragrei-
chen Landbau zur Sicherstellung der Nah-
rungsmittelproduktion ermöglichen – und 
das Ganze noch mit einem ausreichenden 
Auskommen für die Landwirtschaftsbetrie-

Ein solches Produktionssystem im 
Ackerbau könnte durch die Etablierung 
von Lebendmulchen geschaffen werden. 
Lebendmulchsysteme stellen eine Form 
des Mischfruchtanbaus dar, bei der ein 
Mischungspartner über einen längeren 
Zeitraum während der Vegetation der 
Hauptfrucht als lebender Bodendecker fun-
giert – im Projekt DaLeA mehrjährig über die 
komplette Fruchtfolge der teilnehmenden 
Betriebe (Abb. 1).

 _Erfahrungen im Spätdruschgebiet
Das Gut Westerwald bewirtschaftet am 

Mulchsaat. Sommerungen und Legumino-
sen sind feste Fruchtfolgeglieder und ebenso 
lange wird intensiv mit Zwischenfrüchten 
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Mehr als nur Erosionsschutz
Dr. Norman Gentsch, Institut für Bodenkunde, Leibniz Universität Hannover; Dr. Diana Heuermann, Leibniz-Institut 

für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung, Gatersleben; Prof. Dr. Barbara Reinhold-Hurek, Mikrobiologie, 

Universität Bremen; Robin Kümmerer und Jonas Schön, Hochschule Weihenstephan Triesdorf;  

Dr. Matthias Westerschulte, Deutsche Saatveredelung AG, Lippstadt

Artenreiche Zwischenfruchtmischung TerraLife Rigol TR.
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Der Zwischenfruchtanbau 
stellt ein multifunktionales 

Werkzeug dar, um die 
Prozesse im Boden 

zielgerichtet zu beeinflussen.

Es ist inzwischen weitreichend be-
kannt, dass der Anbau von Zwi-
schenfrüchten eine wichtige Ero-

im System halten kann. Unklar war bisher 
jedoch noch, ob sich Zwischenfrüchte als 
Werkzeug eignen, um spezifische Boden-
funktionen gezielt zu beeinflussen. Das 
Projekt CATCHY beschäftigt sich deshalb 

-
fruchtrotationen und untersucht den Ein-
fluss der Artenvielfalt in Zwischenfrucht-
mischungen auf die Bodenfunktionen.

 _Theorie trifft Praxis
Hintergrund des Projekts CATCHY war 
die Frage, ob durch den Anbau von Zwi-
schenfrüchten die Biodiversität in Agraröko-
systemen erhöht und Bodenfunktionen po-
sitiv beeinflusst werden. Ökosystemstudien 

nachweisen, dass mit steigender Anzahl 
an Pflanzenarten in natürlichen Habitaten 
Stoffkreisläufe, Wasser- und Energieflüsse 
effizienter werden, Schädlingsdruck und 
Krankheitsbefall sinken sowie zeitgleich 
die Kohlenstoff-Sequestrierung und die 



ZWISCHENFRÜCHTESORGHUM

 PFLANZENBAU LOP 05/2024 35

Fo
to

: W
er

kb
ild

Sorghum – wie kann ein nachhaltiger Anbau gelingen?

Wärmeliebende Maisalternative
Dr. Kerstin Jäkel, Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie

Sorghum wird vor allem als Biogassubstrat angebaut, es gibt aber noch viele andere Verwendungsmöglichkeiten.

Während einer Dürreperiode 
stellt Sorghum zwar das 

Wachstum ein, wächst aber 
weiter, sobald wieder Wasser 

zur Verfügung steht.

Im Zuge zu mehr Biodiversität, weiten 
Fruchtfolgen und nachhaltigen Konzep-
ten für die Landwirtschaft rücken neue 

Kulturarten in den Fokus. Diese müssen 
sich möglichst einfach in die betriebliche 
Anbaustruktur integrieren lassen und wirt-

-
nen Standorten – eine solche Möglichkeit. 
Bei Kenntnis der Produktionstechnik und 
der Nutzungsmöglichkeiten von Sorghum 
hat man die Chance, Produktionsabläufe 
zu optimieren und sich auf aktuelle und 
zukünftige Herausforderungen (Klimawan-
del, Düngeverordnung) besser einzustellen.

 _Verbreitung und Herkunft
Sorghum ist weltweit die fünftwichtig ste 

Korn, nach Deutsches Maiskomitee e.V.). 
Die Erträge liegen somit weltweit im Durch-

 
-

produzenten in der EU sind Frankreich, 

-
land spielt der Anbau zur Körne rnutzung 
bisher nur eine sehr geringe Rolle. Weltwei-
te Anbauzahlen zum Biomasseanbau von 
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